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Mit dieser Monografie soll das künstlerische Schaffen 
von Rudolf Moroder-Rudolfine und seiner Frau 
Finy Moroder-Martiner in Erinnerung gerufen und 
gewürdigt werden.
	 Die kreative Tätigkeit der beiden Künstler aus dem 
Grödental kann man als Selbstfindung bezeichnen. In 
ihrem Werk steckt die Suche nach grundsätzlichen 
Antworten auf Fragen des Daseins. Dabei schufen 
sie Werke abseits der traditionellen Grödner Holz-
schnitzkunst. Das leidenschaftliche Gestalten und 
die Suche nach Neuem war stets Inhalt ihres Lebens. 
Durch die Kraft der Form wurde das Unausgespro-
chene neu interpretiert. 
	 Rudolf und Finy Moroder waren ab 1949 über 
mehrere Jahrzehnte Mitglieder des Südtiroler Künst-
lerbundes. Für beide war der Künstlerbund eine 
wichtige Plattform, die den Dialog und den Gedan-
kenaustausch mit den Künstlerkollegen ermöglicht 
hat. Durch den Südtiroler Künstlerbund haben sich 
über Ausstellungen, Studienreisen und Symposien 
befruchtende Verknüpfungen zum offenen Kultur-
großraum ergeben.
	 Für die konstruktive Unterstützung und die 
hilfreichen Anregungen bei der Erarbeitung dieses 
biografischen Werkes möchte ich mich bei Herrn 
Dr.  Mathias Frei aus Bozen herzlich bedanken. Die 
gemeinsamen Gespräche und seine Beiträge haben 
dieses Buchprojekt sehr bereichert. 
	 Um sich ein Gesamtbild über das Umfeld der 
beiden in diesem Buch beschriebenen Künstler ma-
chen zu können, war es mir auch wichtig, auf be-
stimmte gesellschaftlich-familiäre und künstlerische 
Zusammenhänge einzugehen. So ist es möglich, eine 
Beziehung zur Welt ihres Schaffens herzustellen und 
ihre Entwicklung als Ganzes zu verstehen.

Joachim Moroder

Über dieses Buch
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Franz Moroder zu Lenèrt
1847–1920
Kaufmann, St. Ulrich
∞

Rudolf Moroder-Lenèrt
1877–1914 
Bildhauer, St. Ulrich 
∞ 

Familie und Umfeld

Rudolf Moroder-Rudolfine
1913–2006 
Bildhauer, St. Ulrich 
∞

Josefine (Finy) Martiner 
1916–2003
Bildhauerin

Annemarie Moroder 
1915–1999
Ordensfrau, Meran

Siegfried Moroder 
1911–1989 
Bildhauer, München

Marianna Moroder-Lusenberg
1849–1914

Bruder:  
Josef Moroder-Lusenberg
akadem. Maler

+ 11 weitere Geschwister

Ludwig Moroder dl Mëune
1879–1953
Bildhauer

Josefine Leimstädtner 
1888–1959

Adele Moroder-Lenèrt
1887–1966 
∞

Eduard Moroder-Lenèrt 
1876–1913 
Kaufmann, Offenburg
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Franz Moroder-Lenèrt

Franz Moroder-Lenèrt (links 
vorne) in der Bildhauerwerkstatt 
zu Lenèrt

Der gebürtige Grödner Franz Moroder zu Lenèrt, 
(1847–1920), Vater von Rudolf Moroder-Lenèrt bzw. 
Großvater von Rudolf Moroder-Rudolfine, war mit 
Marianna Moroder, Schwester des bekannten akade-
mischen Malers Josef Moroder-Lusenberg verheiratet. 
Von Beruf war Franz Moroder Kaufmann und ver-
brachte viele Monate in Belgien, Paris, Holland und 
London, um die Sprachen zu erlernen. Damit konnte 
er sich auf der internationalen Wirtschaftsbühne bes-
ser bewegen. In der Zeit des wirtschaftlichen Hochs 
pflegte er die Kontakte mit St. Petersburg, London 
und Paris. 1902 wurde Franz Moroder zum Bürger-
meister von St. Ulrich gewählt. Als Inhaber und Leiter 

der Firma „Gebrüder Moroder“ übernahm er mit sei-
nem Bruder noch zusätzlich die Kunstwerkstätte von 
Franz Joseph Simmler in Offenburg in Baden. Es han-
delte sich hier um eine kirchliche Kunstwerkstätte, die 
1912 vom Sohn Rudolf und seinem Bruder Eduard 
übernommen und ebenfalls unter dem Namen „Ge-
brüder Moroder“ geführt wurde. 
	 Nebenher beschäftigte er sich auch literarisch und 
hielt einige interessante Abhandlungen auf Papier 
fest. Er galt als ernstzunehmender Heimatforscher. 
Auch musikalisch war er aktiv und spielte Geige und 
Cello. Er hatte 14 Kinder, sein Sohn Rudolf, der Vater 
von Rudolf Moroder-Rudolfine, war das Zweitälteste.
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Prof. Ludwig Moroder

Verbindung mit Künstlern: 
links hinten Alcide Ticò, Bild-
hauer aus Trient und Lehrer für 
Holzbildhauerei an der Kunst-
schule in St. Ulrich, in der Mitte 
Prof. Ludwig Moroder, Direktor 
der Schule, 1936

Prof. Ludwig Moroder dl Mëune (1879–1953) war 
mit Adele Moroder-Lenèrt, Tochter des Franz Moro-
der und Schwester von Rudolf Moroder-Lenèrt, ver
heiratet.
	 Er war Bildhauer und ein hervorragender Kunst-
lehrer an der Kunstschule St. Ulrich die damals, um 
1936, vom Direktor und Künstler Alcide Ticò aus 
Trient geleitet wurde. Nach der Schulpflicht besuchte 
Ludwig die Lehrkurse. Prof. Franz Haider war damals 
Leiter der Fachschule und wurde beim Modellieren 
auf dieses Talent aufmerksam und nahm daraufhin 
Ludwig zu sich in die Lehre. Vom vielseitigen und 
tüchtigen Lehrmeister bekam er eine fundamentale 
Ausbildung. Später arbeitete Ludwig Moroder im 
Atelier des Malers und Bildhauers Josef Moroder-
Lusenberg und in der Werkstätte des Bildhauers 
Franz Tavella. Nachdem er wertvolle Berufserfahrun-
gen sammeln konnte, arbeitete er in der Bildhauer-
werkstatt zu Lenèrt, wo er mit seinem zukünftigen 

Schwager Rudolf, ein ebenfalls zielstrebiger Bildhauer, 
einen idealen Sinnesgenossen hatte. Der talentierte 
Ludwig Moroder entwickelte sich nach einer guten, 
meisterlichen Ausbildung zu einem hervorragenden 
selbstständigen Bildhauer. Die Regierung in Wien 
ernannte 1918 Ludwig Moroder zum Professor für 
künstlerische Erziehung, Zeichnen, Modellieren und 
Bildhauerei. Er wurde anschließend an die Kunst-
schule in St. Ulrich berufen, wo er für 27 Jahre bis 
zum Jahr 1948 unterrichtete.
	 In seinem Atelier schuf er viele öffentlich bekann-
te Skulpturen. Einige davon, wie z.B. der Hl. Ulrich, 
Bischof von Augsburg und der Hl. Paulus, stehen in 
der Pfarrkirche in St. Ulrich.
	 Für die vom Schwiegervater Franz geleitete 
Firmenniederlassung „Gebrüder Moroder“ in Offen
burg musste Ludwig Moroder immer wieder einsprin-
gen, um Altargruppen für Kirchen im Süddeutschen 
Raum auszuführen.
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Frühe Phase

Gezeichnete Portraits
(1932)

Die Zeichnung als Grundlage für 
das Sehenlernen war ein wesent-
licher Bestandteil der Ausbildung 
an der Kunstschule. Sie schult die 
Vorstellung des Räumlichen und 
entwickelt den künstlerischen 
Ausdruck. In den Zeichnungen 
zeigt sich der Charakter der 
in der Übung portraitierten 
Personen.
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Bauer bei der Kälberaufzucht

Dieses ländliche Motiv von 
Rudolf Moroder ist 1950, zur 
Blütezeit des Malers Albin Egger-
Lienz, entstanden. Egger-Lienz 
hat zur damaligen Zeit mit seiner 
kraftvollen abstrahierenden Art 
der Darstellung eine neue Ära 
eingeleitet, in der weiche Form-
gebungen vermieden wurden 
und stattdessen eine eher raue 
Formensprache angewandt wur-
de; weg vom Gewöhnlichen und 
doch verständlich. Die Skulptur 
in Holz von Rudolf Moroder- 
Rudolfine, die einen Bauer bei 
der Kälberaufzucht darstellt 
wurde in Toronto, Kanada 
ausgestellt, ist aber nie mehr 
zurückgekehrt. Im Südtiroler 
Lesebuch „Die Schale“, Verlag 
Hermann Vigl, 1966, wurde das 
Motiv zusammen mit Werken 
anderer Südtiroler Bildhauer 
veröffentlicht.

Bauer mit Kalb und Bauer  
mit Pflug (1950)

Beide Skulpturen zählen zu den 
Frühwerken des Bildhauers. 
Die eher grobe, skizzenhafte 
Bearbeitung der Oberfläche 
betont die kraftvolle, körperhafte 
Bewegung.



52

Das Pferd, Cortina

Ausgehend von einer klei-
nen Modellstudie von Dante 
Morozzi, Direktor der Fach-
schule in Cortina, hat Rudolf 
Moroder-Rudolfine diese 
überdimensionale Skulptur eines 
Pferdes 1940 in Holz realisiert.  
Die Skulptur hat eine starke 
Oberflächenstruktur, die optisch 
jedoch im Gesamten flächig 
wirkt. Die Arbeit wurde im 
selben Jahr auf der Triennale in 
Mailand ausgestellt und mit einer 
Goldmedaille ausgezeichnet.  
Das Pferd steht heute noch in der 
Schule von Cortina.
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Die Herzogin von Pistoia

Hommage an eine unpolitische, 
beliebte Persönlichkeit. Die 
Plastik wurde 1940 auf der VII 
Triennale in Mailand ausgestellt.
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Auf dem Weg zum Sieg

Diese Skulptur mit Schwert 
wurde im Rahmen eines 
Wettbewerbs 1940 mit dem 
3. Preis ausgezeichnet und in der 
Ausstellung „IX Sindacale d’ Arte 
Bolzano“ gezeigt.
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Pietà

Diese Pietà entstand 1941, 
während des Zweiten Weltkriegs, 
knapp vor der Einberufung nach 
Bassano del Grappa. Der Einfluss 
dieser Zeit ist im Charakter der 
Plastik ablesbar.
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Mutter mit zwei Kindern
Lärchenholz (1950)

Das Thema Mutter mit Kind 
bzw. Mutter mit Kindern war 
in den 1950er und 60er Jahren 
allgemein stark verbreitet. In 
diesem Werk mit einer relativ 
rauen Oberflächenstruktur geht 
der Künstler, im Sinne seiner 
Gestaltungsphilosophie, weg von 
der süßlichen, geglätteten Form, 
bleibt aber doch naturalistisch. 
Er hat ganz bewusst Lärchenholz 
verwendet, was der Skulptur 
durch die starke Maserung und 
die rot-braune Farbe eine zusätz-
liche Wirkung verleiht.
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Hl. Josef und Hl. Familie

Die grob ausgeführte Ober
flächenstruktur verleiht den bei-
den Skulpturen – dem Heiligen 
Josef mit dem Zimmermanns-
winkel und der Heiligen Familie 
als reduzierte Krippendarstellung 
– einen kraftvollen, authenti-
schen Ausdruck.
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Dynamische Formen im  
Licht-und Schattenspiel (1975)

In vielfältiger Gestalt greifen die 
organischen Formen dynamisch 
ineinander. Im Bewegungsablauf 
erzeugen sie räumliche Gebilde 
mit natürlicher Ästhetik. Es sind 
abstrakte Formen, die miteinan-
der kommunizieren und dadurch 
eine bestimmte Poesie ausstrah-
len. Das Licht-Schattenspiel 
bekräftigt die Bewegung dieser 
Formen, die im Wechselspiel mit 
den Hohlräumen stehen.
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Stehende Figur
Holz (1987)
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Musik 
Holz, Keramikstudie (1988)

Skulpturale Umsetzung einer 
musikalischen Struktur.



Keramik
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Josefine (Finy) Moroder-Martiner kam am 08.04.1916 
als Tochter von Conrad Martiner (1878–1948), Bild-
hauer und Altarbauer, und von Josefine Stuflesser 
(1891–1916) in St. Ulrich zur Welt. Tragischerweise 
starb die Mutter gleich nach der Geburt.
	 Der Vater von Josefine Stuflesser, Ferdinand 
Stuflesser (1855–1913), war ebenfalls Bildhauer und 
Kunstgewerbler. Er leitete eine große Bildhauerwerk-
statt für sakrale Kunst und Altarbau, die 1875 eröffnet 
wurde. Damals im 19. Jahrhundert war die Grödner 
Holzschnitzkunst über die Grenzen hinaus bekannt, 
die Aufträge kamen aus der ganzen Welt, es war eine 
Zeit des wirtschaflichen Aufschwungs. 
	 Diese familiären Voraussetzungen waren für Finy 
Martiner sicherlich prägend. Schon als junges Mäd-
chen hatte sie den Drang, das Material Holz zu for-
men. Anfangs nur mit einem Taschenmesser, später, 

um die Formen zu verfeinern, setzte sie auch Schnitz-
eisen ein.
	 Nach der Volksschule besuchte sie die Internats-
schule in Bruneck. Ihre Neigung zum künstlerischen 
Denken und Schaffen war offensichtlich, ihr gehei-
mer Wunsch war es nach wie vor, das Schnitzen zu 
erlernen, um in Holz kreativ gestalten zu können. Da-
mit hatte ihr Vater keine große Freude. Nach der da-
maligen gesellschaftlichen Vorstellung war der Beruf 
eines Bildhauers nur Männern vorbehalten. Nach den 
Plänen des Vaters hätte sie einfach Hausfrau bleiben 
müssen. Nach langem Bitten wurde ihr Wunsch den-
noch erfüllt, mit dem Nachsatz: „Geh nur und sieh dir 
das einmal an. Nach drei Tagen wirst du wohl wie-
der nach Hause zurückkehren“. Durch die offizielle 
Genehmigung des Vaters konnte sie so in die Welt der 
Schnitzkunst eintauchen.

Josefine Martiner, geborene Stuflesser,  
Mutter von Finy Moroder-Martiner, und 
Vater Conrad Martiner mit Tochter Finy.

Finy Moroder-Martiner
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Sie begann als Lehrling in der Werkstatt des Bildhau-
ers Vinzenz Moroder von Scurcià und war das einzige 
Mädchen unter den Lehrlingen. Schon um sieben Uhr 
früh musste sie am Arbeitsplatz sein, am Nachmittag 
besuchte sie dann die Schnitzfachschule in St. Ulrich. 
Das war ihr jedoch nicht genug und sie belegte auch 
den Abendkurs an der Kunstschule, um vertiefend in 
die Welt der Kunst einzusteigen. Zu Beginn war Finy 
auch unter den Schülern der Bildhauerabteilung die 
einzige Frau. Aber das störte sie in keiner Weise.
	 Nach vier Jahren Lehrzeit in der Werkstatt von 
Meister Vinzenz wechselte sie ins Zillertal und wur-
de vom Bildhauer Otto Moroder, Sohn des bekannten 
Malers Josef Moroder-Lusenberg, aufgenommen. Bei 
Otto Moroder in Nordtirol erlebte ihre Motivation 

eine weitere Steigerung. Sie konnte ihre Stärken, auch 
mit großer Unterstützung durch den Meister, weiter 
ausbauen.
	 1942 heiratete sie den Bildhauer Rudolf Moroder-
Rudolfine, Sohn des Bildhauers Rudolf Moroder-
Lenèrt und brachte fünf Söhne zur Welt. Trotz der 
familiären Herausforderung arbeitete sie am Abend, 
nachdem die Kinder versorgt waren, mit voller Hin-
gabe an der Realisierung ihrer Ideen. Durch analyti-
sches Vorgehen und durch den Einsatz ihrer kreati-
ven Gedanken tastete sie sich beim Modellieren und 
Schnitzen an das Ergebnis heran. Von Finy stammt 
auch der Ausspruch aus dem Jahr 1989: „Es geht in 
der Bildhauerei nicht so sehr um die richtige Form, 
sondern in erster Linie um die treffende Aussage“.

Finy als einziges Mädchen unter 
den Lehrlingen (hinten rechts) 

in der Werkstatt des Vinzenz 
Moroder, 1930er Jahre.
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Gemeinschaft
Terracotta
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Drei musizierende Mädchen 
Keramik (1968)
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Drei Ball spielende Frauen
Terracotta (1985)

Der vergnügliche Zeitvertreib 
des Ballspiels kommt in dieser 
Plastik gut zum Ausdruck, auch 
wenn die drei Frauen nicht ge-
rade sportliche Züge aufweisen. 
Alle drei sind leidenschaftlich 
auf den Ball fokussiert, der die 
zentrale Achse des Geschehens 
betont.
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Drei tanzende Frauen
Terracottamodell, Holz (1981)

Bewegungsfreude bestimmt die 
Skulptur der drei tanzenden 
Frauen. Die Hohlformen der 
einzelnen, individuell gestalte-
ten Körper fließen ineinander 
und setzen die Bewegung fort. 
Form und Dynamik leben stark 
von der Maserung des Holzes. 
Für die Skulptur wurde, so wie 
in den meisten Fällen, zuerst 
eine Modellstudie in Terracotta 
angefertigt, bei der, in der Drauf-
sicht, deutlich die windradartige 
Drehbewegung der Figuren 
ablesbar ist. 
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